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J. Hopfner u.a. (Hgg.): Die aufgegebene Aufklärung

Die neun BeitrÃ¤ge in dem von Johanna Hopfner
und Michael Winkler herausgegebenem Buch “Die Auf-
gegebene AufklÃ¤rung. Experimente pÃ¤dagogischer
Vernunft” verbindet kein inhaltlich einheitliches Kon-
zept. Die verschiedenen Themen, mit denen sie sich be-
schÃ¤ftigen, sind nur schwer unter einen Hut zu brin-
gen. Dennoch bedeutet das nicht, dass es nicht etwas
gÃ¤be, das sie zusammenhÃ¤lt. Kein Beitrag arbeitet die-
ses “etwas”, das der Titel “Aufgegebene AufklÃ¤rung”
exakt bezeichnet, so gut heraus wie der Aufsatz Wolf-
gang SÃ¼nkels. Mit dem Band, in dem die Herausgeber
die BeitrÃ¤ge der Tagung gesammelt haben, die sie im
MÃ¤rz 2002 anlÃ¤sslich seiner Emeritierung in Erlangen
veranstaltet hatten, wollten sie ihn wohl auch als ideellen
Vater dieses Programms wÃ¼rdigen.

In “AufklÃ¤rung und bÃ¼rgerliche Gesellschaft. Et-
was Ã¼ber Marxismus” (ebd., S. 60-67) gibt SÃ¼nkel mit
seiner Kritik an der marxistischen Revolutionstheorie so-
wohl ein Beispiel “aufgegebener AufklÃ¤rung” wie auch
eine BegrÃ¼ndung fÃ¼r ihren Fortbestand Ã¼ber die
eigentliche Epoche der AufklÃ¤rung hinaus. Sie stehe
fÃ¼r eine Denkhaltung, die mit der bÃ¼rgerlichen Ge-
sellschaft und deren Entstehung aufs engste verbunden
sei und die auch darum aufgegeben sei, weil letztere noch
keineswegs als erledigt gelten kÃ¶nne. In dieser Gesell-
schaft habe sie die doppelte Funktion, einerseits die neu-
en gesellschaftlichen Strukturen und VerhÃ¤ltnisse zu
erfassen und andrerseits das Erfasste unter der revolu-
tionÃ¤ren Norm bÃ¼rgerlicher IdealitÃ¤t zu beurteilen
und zu bewerten. SÃ¼nkel negiert jeden Ã¼ber diese

Gesellschaftsform hinausweisenden Charakter der Auf-
klÃ¤rung und macht so Kritik zu einem notwendigen
und dadurch stÃ¼tzenden, tragenden Element derselben.
Als konstitutives Element einer Gesellschaft, die nach
erst 200 Jahren ihres Bestehen gerade mal “die ersten
frÃ¼hen Stationen ihrer Evolution” (ebd., S. 67) hinter
sich gelassen habe, diene sie lediglich deren Entwicklung
zur Vollkommenheit. Diese Art der historischen Einbet-
tung enthistorisiert die AufklÃ¤rung der Sache nach.
Schon Hegel hat gegen die Vorstellung eines kontinuier-
lichen Fortschritts zur Vernunft zu recht eingewandt, daÃ
die Betonung dabei auf dem unendlichen Progress liege,
der, weil er unendlich sei, das Ziel, die Vernunft, zu einem
unerreichbaren Jenseits mache. Nichts belegt dies drasti-
scher als die Rede von der “aufgegebenen AufklÃ¤rung”.
Ist die AufklÃ¤rung nur Aufgabe, dann “ist” sie nicht. Ei-
ne nur subjektive Vernunft ist eben nicht nur nicht wirk-
lich, sondern darum auch nicht vernÃ¼nftig. Statt jedoch
an dem Widerspruch einer nur subjektiven AufklÃ¤rung
irre zu werden auch in Bezug auf ihr eigenes Tun, freu-
en sich die PÃ¤dagogen lieber darÃ¼ber, dass es immer
und Ã¼berall eine Aufgabe fÃ¼r sie gibt. So haben sich
die Herausgeber in der Einleitung durchaus bemÃ¼ht,
die zwiespÃ¤ltige Angelegenheit, den dialektischen Cha-
rakter der AufklÃ¤rung stark hervorzuheben. Aber wich-
tig ist ihnen daran vornehmlich, die entscheidende Rolle
des aufklÃ¤rerischen Programms fÃ¼r die PÃ¤dagogik
zu betonen: “Geht AufklÃ¤rung verloren, dann verliert
die PÃ¤dagogik zugleich ihren entscheidenden Sinn, den
der Begriff der MÃ¼ndigkeit und die Rede von einem

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

Subjekt bezeichnen, das den Mut hat, sich seines eige-
nen Verstandes zu bedienen und entsprechend autonom
zu handeln” (ebd., S. 11). Eine PÃ¤dagogik im Sinne der
AufklÃ¤rung wÃ¤re interessanter als eine AufklÃ¤rung
im Sinne der PÃ¤dagogik.

SÃ¼nkels Befund der jede geschichtliche Dynamik
auflÃ¶senden reinen Immanenz der “aufgegebenen Auf-
klÃ¤rung” erlaubt, verschiedene Fallstudien unverbun-
den nebeneinander zu stellen und entbindet davon, die ei-
gene Tradition spezifischer zu bestimmen. Dabei hÃ¤tte
letzteres angesichts der tragenden Bedeutung, die die
Denkfigur im Band hat, und denWortspielereien, die sich
mit “aufgegeben” treiben lassen, nicht geschadet. Was
fehlt, ist jedoch ein klarer Hinweis auf den Ort, an dem
das Projekt der aufklÃ¤rerischen MÃ¼ndigkeit ange-
kÃ¼ndigt wird. TatsÃ¤chlich wÃ¤re er auch nur schwer
zu finden. Denn bei aller Ãhnlichkeit zu den Gedanken
Kants negiert dessen pÃ¤dagogische Reprise genau je-
nes revolutionÃ¤re Pathos bÃ¼rgerlicher IdealitÃ¤t, das
fÃ¼r seine Philosophie und die AufklÃ¤rung so charak-
teristisch ist.

Der endlose Auftrag der PÃ¤dagogik, dessen man
sich nur mittels der Negation der entsprechenden Be-
stimmung der menschlichen Vernunft entledigen kann,
wird in den BeitrÃ¤gen, die in vier Abteilungen einge-
teilt sind, an unterschiedlichen GegenstÃ¤nden verfolgt.

Die erste Abteilung, “Grundlagen”, enthÃ¤lt auÃer
dem schon erwÃ¤hnten Aufsatz von Wolfgang SÃ¼nkel,
die von Christoph LÃ¼th und KÃ¤te Meyer-Drawe.

In seinem Aufsatz “Die AufklÃ¤rung der Sophisten
als Traditionsbruch und Reaktionen Platons. ZumBeginn
der Erziehungstheorie in der griechischen AufklÃ¤rung”
(ebd., S. 17-46) macht Christoph LÃ¼th deutlich, dass es
sich bei der “aufgegebenen AufklÃ¤rung” nicht um ein
historisches Projekt des 18. Jahrhunderts, sondern um ei-
ne bestimmte Form der menschlichen Vernunft handelt,
die bei der Erziehungstheorie der Sophisten ihre erste
Formulierung gefunden habe und die sich als Selbstbe-
stimmung durch das Denken charakterisieren lasse. Dass
schon diese erste Form von AufklÃ¤rung ganz hegelia-
nisch eine historische Aufhebung erfahren habe, zeigt
LÃ¼th anhand der platonischen Kritik am relativisti-
schen Begriff der Vernunft der Sophisten.

In “Sklaverei und TÃ¤ndelei: Kant zu den Grenzen
von Erziehung und Bildung” (ebd., S. 47-59) betont KÃ¤te
Meyer-Drawe das Element der Selbstbestimmung in der
kantischen Fassung der Erziehung. Sie tut es, indem sie
an dem facettenreichen kantischen Begriff der Erziehung
(als Zivilisierung, Kultivierung und Moralisierung ver-

standen) die Dimension der Selbstregierung und ihr kri-
tisches Potenzial stark macht. Auch in einem modernen
Kontext bzw. mit aktualisiertem Bedeutungsgehalt sieht
Meyer-Drawe die kritische Selbstbestimmung eher in der
Selbstregierung gewahrt als im Selbstmanagement un-
term Diktat lebenslangen Lernens: “Unser Problem ist
vielleicht nicht mehr der RÃ¼ckfall in das Rohe undWil-
de. Wir werden vielmehr angehalten, unser Leben er-
folgreich zu gestalten, indem wir uns an unausgesetzte
VerÃ¤nderungen anpassen. Das sogenannte lebenslange
Lernen verdammt uns zu lebenslÃ¤nglicher FlexibilitÃ¤t.
Da bleibt keine Zeit fÃ¼r eine Vernunft, die ihre eige-
nen Grenzen auslotet, die nicht produktorientiert ist und
fÃ¼r ihre Selbstkritik Zeit braucht” (ebd., S. 57).

In der zweiten Abteilung, “Rezeptionshermeneutik”
betitelt, wird die “aufgegebene AufklÃ¤rung” in ei-
nem weiteren Sinne als hermeneutisches Verfahren de-
kliniert. In Alfred Langewands “HÃ¶lderlins ’Sokrates
und Alcibiades’ bei Johann Friedrich Herbart” (ebd.,
S. 71-84) geht es um die Dialektik von Ã¤sthetischer
IdentitÃ¤tsphilosophie und Sophistik. Sie wird daran
entwickelt, wie Herbart in seiner Schrift “Allgemeine
PÃ¤dagogik aus dem Zweck der Erziehung abgeleitet”
das VersmaÃ von HÃ¶lderlins Ode “Sokrates und Alci-
biades” (1798) auflÃ¶st.

GÃ¶tz Hilligs “Einige Anmerkungen zu SÃ¼nkels
’Fassadenhypothese’ mit Seitenblicken auf redaktionel-
le Eingriffe und Druckfehler” (ebd., S. 85-106) handelt
von einer Rezeptionsepisode - vom VerhÃ¤ltnis Maka-
renkos zur kommunistischen PÃ¤dagogik -, die man als
ein Beispiel der aufklÃ¤rerischen Desillusionierung ge-
genÃ¼ber der eigenen historischen Tradition interpre-
tieren kÃ¶nnte.

In der dritten Abteilung, “Dialektik”, werden die Am-
bivalenzen von Erziehungsprozessen in den zwei Auf-
sÃ¤tzen von Caroline Hopf und von Eva Matthes an-
hand zweier FÃ¤lle problematisiert, die in einem gewis-
sen Sinn als zwei Extreme verstanden werden kÃ¶nnen.
Thema des Aufsatzes “ ‘Bey so aufgeklÃ¤rten Zeitenâ¦’
Leopold Mozart als Erzieher“ (ebd., S. 109-123) von Ca-
roline Hopf ist die aufgeklÃ¤rte Erziehung Leopold Mo-
zarts. Sie kÃ¶nne zwar in bezug auf die musikalische Bil-
dung und das Karrieremanagement seines Sohnes als er-
folgreich angesehen werden. Aber was die FÃ¶rderung
der SelbstbestimmungsfÃ¤higkeit desselben anbetreffe,
sei sie nicht unbedingt als gelungen zu betrachteten.

Im Gegensatz dazu prÃ¤sentiert Eva Matthes in ”Die
aufgegebene AufklÃ¤rung: HÃ¶here Schulen im NS-
Staat“, (ebd., S. 124-142) als ein Kontrastprogramm zur
AufklÃ¤rung die NS-Erziehungsideologie. Sie zeigt aber,
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wie es trotz vielfÃ¤ltiger Anstrengungen des staatlichen
Apparats vor allem in den hÃ¶heren Schulen nicht ge-
lang, die aufklÃ¤rerische Tradition vÃ¶llig zu vernich-
ten: ”In einer Vielzahl von Zeitzeugenberichten wird
deutlich, dass es auch in der NS-Zeit LehrkrÃ¤fte gab,
die sich teilweise wohl auch in ihren inhaltlichen Grun-
dÃ¼berzeugungen, sicher jedoch in der Art und Wei-
se ihres erzieherischen Handelns der AufklÃ¤rung ver-
pflichtet fÃ¼hlten, indem sie ihre SchÃ¼ler zu eigens-
tÃ¤ndiger Reflexion, zum Gebrauch ihres Verstandes an-
regten und sie zum Selbstdenken ermutigen“ (ebd., S.
131).

In der Geschichtswissenschaft gab es in den letz-
ten 10-15 Jahren, verbunden mit den Namen Brow-
ning, Goldhagen aber auch Heer â mit der Wehr-
machtsausstellung â groÃe Anstrengungen auch unter
BerÃ¼cksichtigung und Einbezug subjektiver Zeugnisse,
die Verstrickung von Millionen in den arbeitseilig orga-
nisierten VernichtungsprozeÃ nachzuweisen und damit
deutlich zu machen, dass auch ein Terrorsystem nicht
nur auf Zwang beruhen kann, sondern weite Teile der
BevÃ¶lkerung kooperiert haben. Die Autorin versucht
demgegenÃ¼ber anhand von insgesamt fÃ¼nf auto-
biographischen ÃuÃerungen die WiderstandsfÃ¤higkeit
von AufklÃ¤rung noch unter widrigsten UmstÃ¤nden zu
zeigen. Den Beschreibungen glÃ¼cklicher ZufÃ¤lle und
Ausnahmen soll sich ihr zufolge entnehmen lassen, dass
eher der Unterricht als die Erziehung die MÃ¶glichkeit
zu AufklÃ¤rung auch unter der Naziherrschaft bot. Dass
am Ende die Verordnungen des Reichserziehungsminis-
ters, weil in ihnen die Notwendigkeit von Unterricht
stÃ¤rker betont wurde als die vÃ¶lkischer Erziehung, in
die NÃ¤he von aufklÃ¤rerischen Akten rÃ¼cken, lÃ¤sst
allerdings Zweifel an der Konzeption aufkommen.

Abgeschlossen wird der Band von einem Kapitel mit
der Ãberschrift “Perspektiven”. Helmut Heid und Micha-
elWinkler gehen in ihren BeitrÃ¤gen der Frage nach, wie
zukunftstrÃ¤chtig die “aufgegebene AufklÃ¤rung” sei.

Heids “Kann man zur Verantwortlichkeit erziehen?
Ãber Bedingungen der MÃ¶glichkeit verantwortlichen
Handeln” (ebd., S. 145-154) zufolge besteht die aktuel-
le Bedeutung der AufklÃ¤rung vorrangig in einer Erzie-
hung zu menschlicher Verantwortung.

Winkler versucht in seinem Aufsatz “AufklÃ¤rung.
Ein Tableau und drei Worte zu ihrer Zukunft insbe-
sondere in der PÃ¤dagogik” (ebd., S. 155-174) die Zu-
kunft der aufgegebenen AufklÃ¤rung zu bestimmen,
indem er sie im VerhÃ¤ltnis zu den anderen beiden
Zeitbestimmungen, d. h. zu Gegenwart und Vergan-
genheit, betrachtet. Winkler schlÃ¤gt vor, ihre Gegen-
wart in einem husserlianischen Sinn als EpochÃ©, als
schlichte StÃ¶rung, Unterbrechung zu begreifen: “Auf-
klÃ¤rung, will sie AufklÃ¤rung bleiben, gelingt nur als
StÃ¶rung des Betriebsfriedens. Sie bleibt also durchaus
verdÃ¤chtig, sie schlieÃt keine Freundschaft, will und
soll sich den laufenden GeschÃ¤ften nicht ausliefern”
(ebd., S. 157). Zukunft und Vergangenheit sind Wink-
ler zufolge nicht voneinander zu trennen, da es fÃ¼r
die “aufgegebene AufklÃ¤rung” nur dann eine Zukunft
geben kann, wenn die aktuelle Vergessenheit der Tra-
dition der Moderne aufgehoben werde. Was fÃ¼r die
aufgegebene AufklÃ¤rung gilt, gilt selbstverstÃ¤ndlich
auch fÃ¼r ihr Organ, die PÃ¤dagogik. Die modernisier-
te Erziehungswissenschaft kÃ¶nne sich selbst nur eine
Zukunft garantieren, wenn sie ihre historischen Grund-
phÃ¤nomene - Erziehung, Bildung und Unterricht - nicht
aufgebe.

Auf dem Buchumschlag ist das Bild Les vacances
de Hegel von Henri Magritte zu sehen. Es zeigt ein
Glas gefÃ¼llt mit Wasser, das auf einem Regenschirm
steht. Dem Schirm kommen offensichtlich zwei einan-
der ausschlieÃende Funktionen zu: Er trÃ¤gt das Glas
und er schÃ¼tzt vor dem Wasser, das es enthÃ¤lt. FÃ¤llt
aber das Glas um, trÃ¤gt der Schirm nicht mehr. Und
trÃ¤gt er, dann braucht es keinen Schirm. Denn schlieÃ-
lich hat man nur einen Schirm gewÃ¤hlt, weil es um-
fallen kÃ¶nnte. Obwohl Magritte nur den paradoxalen
Zustand gemalt zu haben scheint, der AufklÃ¤rung zur
Aufgabe macht, zeigt das Cover das exakte Gegenbild
zum imBuch entfalteten pÃ¤dagogischen Programm.Die
PÃ¤dagogen erkennen die Provokation in dieser Dialek-
tik im Stillstand nicht mehr. Alles scheint ausbalanciert.
Die Dynamik â oder Hegel? â hat Urlaub. Genau darum
wird dem konzentrierten Betrachter das Bild jedoch bald
unertrÃ¤glich. Nichts wÃ¼nscht er sehnlicher herbei, als
dass das Glas doch endlich fiele.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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